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Die Zuverlässigkeit der neuen Methode der Altersbestimmung durch Brennen der 
Otolithen kann nach Ansicht der Arbeitsgruppe nicht angezweifelt werden. Es be-
steht nunmehr die Möglichkeit, die im Bericht der "Working-Group on Sole" offen 
gelassenen Fragen über Alter, Wachstum und Sterblichkeit verläßlich zu beant-
worten, und das 8011 noch vor Drucklegung des Berichtes geschehen. 
Obgleich nur wenig Zeit zur verfügung stand, wurde in Lowestoft der Versuch un-, 
ternommen, die neue Methode des Brennens auch bei Otolithen anderer Fischarten, 
z.B. Scholle, Wittling, Schellfisch, Rotbarsch usw., anzuwenden. Die Ergebnisse 
waren nicht in allen Fällen zufriedenstellend. Vor allem sprangen dickere Otoli-
then ( Schellfisch, Rotbarsch usw. ) beim Brennen oder Brechen in kleinste Stück-
chen, so daß sie nicht mehr zu verwerten waren. Es scheint aber durchaus möglich, 
durch Abänderung der Methode (vorsichtiges Erhitzen mit kleinster Flamme oder 
Erhitzen in Flüssigkeiten mit hohem Siedepunkt) auch bei solchen Otolithen zu 
brauchbaren Resultaten zu gelangen. Sollte das gelinben, dann wird auch der 
Streit, ob der Rotbarsch schnell- oder langsamlfüchsig ist, schnell entschieden 
sein. 
Adolf Kotthaus 
Biologische Anstalt Belgoland 
(Zentrale Bamburg) 
Markierung von Aalen und Weißfischen im Gebiet der EIbe 
Im Rahmen der Untersuchungen über die Bedeutung der Staustufe Geesthacht für die 
Fischerei in der EIbe werden im Mai und Juni größere Mengen von Aalen und Weiß-
fischen vom Institut für Küsten- und Binnenfischerei markiert und in der EIbe 
zwischen llamburg und Geesthacht ausgesetzt. Die Fische sind in der bekannten 
Weise mit roten, gelben oder weißen Kunststoffplättchen, die teih.eise mit Num·· 
mern oder Buchstaben versehen sind, gekennzeichnet. Die Marken sind auf dem Rük-
ken der Fische befestigt. 
Das Institut für Küsten- und Binnenfischerei der llundesforschungsanstalt für 
Fischerei, Bamburg-Altona, Palmaille 9, Tel. 38 16 01, bittet alle Fischer, 
Sportfischer und I'ischhändler, die in den Besitz eines markierten Fisches kom-' 
men, mit der Marke Angaben über Länge, Gewicht, Zustand und Fangort, möglichst 
auch Fanggerät und Fangdatum dem Institut zu übersenden. Für jede Marke mit 
obigen Angaben bezahlt das Institut eine Prämie von 2,-':' DM. Ebenfalls werden die 
Unkosten, die durch die Zusendung der Marke oder Weiterleitung von Angaben ent-
stehen, vom Institut vergütet. 
Bundesforschungsanstalt für Fischerp i , 
lnstitut f.Küsten- u.Binnenfischerei, 
Bamburg 
Einschiff-Schwimmscbleppnetzfischerei auf Hering unter 
Süd-lsland 
~ach den ermutigenden Fangergebnissen mit dem modifizierten Einschiff- Schwimm-
2 schleppnetzgeschirr (6 m Süberkrüb-Sei tenscherbre1.ter; Vierlascben-·Netz mit rech t -
eckigem Querschnii,t) im Dezember 1962 bei Egersund, über die in der vorigen Ausgabe 
der "Informationen für die f'ischwirtschaft" berichtet wurde, wurde für die niichste 
Versuchsreise im F'ebruarjMärz 1963 ein F'angv<'rsuch auf einen anderen nichtlaichen-
den HeringBbestand eingeplant: den lVinterhering an der isländischen Siidkiist.e. 
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Dieser Heringsbestand, der bei seiner jährlichen West-Ost-l1anderung etwa ab Fe .. · 
bruar östlich der Westermanns außerhalb der neuen isländischen Fischereigrenze 
erwartet werden kann, hat schon seit einigen Jahren das Interesse der deutschen 
Fischerei erregt, weil er geeignet erscheint, eine zeitliche Lücke in der deut-
schen Heringsversorgung durch Eigenanlandungen schließen zu helfen. 
Die Jsländer berischen diesen Bestand bis etwa Ende Februar nachts mit Ring··-
waden. Die Fänge werden vorwiegend zu Fischmehl und -öl verarbeitet. Zur Unter-
stützung der Fischer stellt die Regierung ein Suchboot mit Horizontallotanlage 
zur Verfügung. 
Isländische Fangversuche mit Einschiff-Schwimmschleppnetzen vom Breidfjord- und 
Rokstad-Typ in den Jahren 1958 bis 1961 hatten wechselnden, zeitweilig aber sehr 
guten ~rfolg. Trotzdem konnte sich diese Methode aber gegen die noch erheblich 
ertragreichere Ringwadenfischerei nicht durchsetzen. 
Für die deutsche Fischerei, die den 'Rering für den menschlichen Verzehr verkaufen 
würde, sind aber andere wirtschaftliche Erwägungen maßgeblich. Sie könnte erheb-· 
lich bessere ~reise erzielen, müßte dazu den Hering an Bord aber entsprechend 
behandeln und haltbar machen, d.h. eineisen, salzen oder einfrieren, damit er 
den Markt in gutem Zustand erreicht. Ihr ist ' daher mit einem über die Fangzeit 
kontinuierlich verteilten Fang von etwa 500 bis höchstens 2000 Korh pro Tag 
besser gedient als mit gelegentlichen Stoßfängen von u.U. mehreren tausend 
Korh in einem Hol, wie sie für die außerdem erheblich mehr von gutem Wetter 
abhängige Ringwadenfischerei charakteristisch sind. Die deutsche Fischerei könnte 
also mit geringeren Fängen wirtschaftlicher fischen als es der isländischen Fi sch·· 
mehlfischerei möglich ist. Da außerdem die Umstellung von Trawlern auf eine zu-
sätzliche Ringwadenfischerei und die Ringwaden selbst sehr kostspielig sind, er .. 
scheint also für die deutsche Fischerei bei I sland das Einschiff-·Schwimmschlepp· 
netz die Methode der Wahl zu sein, vorausgesetzt, daß damit genug Rering gefangen 
werden kann. 
Auf der Versuchsreise im Februar/März 1963 mit dem FD "Johannes Krüss", die im 
übrigen vom Glück nicht begünstigt war, konnte der Beweis erbracht werden, daß 
diese Voraussetzung erfüllt werden kann. Nachdem mit großzügiger Unterstützung 
der isländischen Fischereibehörden ein gutes Heringsvorkommen auf dem Fangplatz 
Sidigrunn - Skeidarar Djup ohne Zeitverlust gefunden werden konnte, fischte 
"Johannes Krüss" am 24. Februar 1963 mit folgendem Ergebnis: 
1. Hol 09.26-11.10 180 Korb 
2. Hol 12.22-15 .24 410 Korb 
3. Hol 17.27-21.36 Netz wegen zu schweren, weil totgeschleppten, 
Fanges von ca. 300-400 Korb am Trichter abge-
rissen, Tunnel und Steert mit Fang verloren. 
Der Gesamtfang in drei Hol s betrug also bei diesem Versuch auf Anhieb etwa 
1.000 Korb, von denen wegen einer bedauerlichen Fehldeutung der Netzsondenan-
zeigen, die auf Mangel an Erfahrung mit diesem isländischen Hering beruhen, 
ZWar nur etwa 590 an Bord genommen werden konnten. Aber auch diese 590 Korb 
können sich zu einer Zeit, wo mit dem Grundnetz.schleppnetz sonst kein Hering 
gefangen werden kann, und auch im Vergleich mit den bei Egersund fischenden 
Schwimmschleppnetzgespannen, dnrchaus sehen lassen. Dazu kommt, daß diese Fänge 
am Tag erzielt wurden, während die sehr ermutigenden isländischen Einschiff-
Schwimmschleppnetz-Fangversuche nachts erfolgten. Leider konnten wegen schlech-
ten Wetters und aus verschiedenen technischen Gründen - schwere Ketzbeschädigung 
bei Grundberührung, Schwierigkeiten bei Erprobung eines neuen Netztypes und 
schließlich Verlust eines Zahnrades der Schleppnetzwinde - wie auch im Hinblick 
auf das weitere Versuchsprogramm die Versuche unter Island vorerst nicht fortge-
setzt und auf die Nachtfischerei ausgedehnt werden. Das bisherige Ergebnis er-
scheint aber bereits wichtig genug, um die vorliegende Mitteilung zu rechtfer-
tigen. 
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Die Größenzusammensetzung und Qual i tät der F'änge war, gemäß der für das lnsti tut 
für Seefischerei genommenen Proben wie folgt: Die Heringe waren zwischen 18 und 
35 cm lang, die mittlere Länge betrug 27,02 cm. Die Längenverteilung ist in der 
Abbildung dargestellt. Jugendliche Heringe waren zu 21%, reifende Heringe zu 22% 
und Ihlen zu 57% in der untersuchten Probe vorhanden. Die entsprechenden Anteile 
für jede Zentimetergruppe sind ebenfalls in der Abbildung aufgetragen. Die unter-
suchten Heringe hatten einen nur geringen Fettgehalt. 
Bemerkenswert erscheint, daß der in üblicher Weise eingeeiste Hering bei der An-
landung am 14.3., also 17 Tage nach dem Fang, noch für den menschlichen Verzehr 
verkauft werden konnte, 
, 
Inwieweit die durch den vorliegenden Versuch aufgezeigten Möglichkeiten zum Be-
ringsfang unter Süd-lsland die Planung von regelrechten lleringsfangreisen mit 
dem Einschiff~Schwimmschleppnetz rechtfertigen, kann nur weitere Erfahrung lehren. 
Diese Erfahrungen könnten am besten dadurch gewonnen werden, daß mit dem Grund-
schleppnetz unter lsland fischende Trawler bei entsprechenden Bedingungen für den 
letzten Teil der Reise zur Heringsfischerei übergehen, und damit die Chance wahr-
nehmen, ihre noch nicht ausgenutzte Fischraumkapazität mit Hering aufzufüllen, 
den sie dann wegen der trotz der längeren Reisedauer nur kurzen Lagerzeit in gutem 
Zustand anlanden und wahrscheinlich für einen guten Preis verkaufen könnten. 
Die Schwimmschleppnetz-Versuche unter Island werden fortgesetzt. 
J. Schärfe 
I nstitut für Netzforschung , 
Hamburg 
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